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"Entgegen Marx ist der 'Überbau' oft 

geschichtsbestimmender als der 'Unterbau'." 

Fritz Marbach, 
Die Wirtschaftskonzentration, 

1964, S. 178 





Vorwort 

Thema der Studie ist das Verhältnis von modernem Staat und kleinen bzw. 
mittelständischen Unternehmen: Im Mittelpunkt steht die wesentliche 'politi-
sche Vermitteltheit' der Reproduktionsbedingungen und Erfolgschancen der-
selben. Der 'empirische Blick' konzentriert sich auf die Verhältnisse in 
Deutschland seit 1949. Für die nähere Explikation der Problemstellung sei 
der Leser gleich weiter ans erste Kapitel der Arbeit verwiesen. 

Hier sei vorerst nur hervorgehoben, daß Anliegen und Telos der Studie die 
Arbeit am Projekt einer soziologisch bzw. gesellschaftstheoretisch ansetzen-
den 'politischen Ökonomie' des Kleinunternehmens in der fortgeschrittenen 
Industriegesellschaft ist: Festhalten will ich also an der großen (und, was oft 
verkannt wird, weit über die Marxschen Verkürzungen hinausreichenden) 
Tradition der 'politischen Ökonomie', deren ungebrochene Aktualität und Vi-
talität in der theoretisch-empirischen Auseinandersetzung mit einem konkreten 
Gegenstand demonstriert werden soll. Dabei ist die 'politische Ökonomie' für 
die vorliegende Studie vor allem eben als Forschungsperspektive grundle-
gend, in der es darum geht, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik in ihrem inte-
gralen Zusammenhang zu analysieren. Eine so verstandene 'politische Ökono-
mie' setzt tiefer und umfassender an als die herkömmlichen Ansätze der Wirt-
schaftssoziologie: Sie bezieht die Reflexion auf 'die Politik' bzw. auf 'den 
Staat' mit ein. 

Die vorliegende Studie ist aus meiner Bielefelder Habilitationsschrift her-
vorgegangen. Danken möchte ich an dieser Stelle vor allem den Professoren 
Dr. Hansjürgen Daheim und Dr. Peter Schöber. Professor Daheim hat mein 
wissenschaftliches Interesse auf die 'kleinen Unternehmen' hingelenkt, und 
namentlich Professor Schöber war es, der mich in meiner Bielefelder Assi-
stentenzeit die Lebendigkeit der Tradition der 'politischen Ökonomie' gelehrt 
hat. Dank schulde ich beiden auch und gerade für ihre uneigennützige und je-
derzeitige Unterstützung meines Forschungsvorhabens. Für ihre professionel-
le editorische Unterstützung sei schließlich auch Frau Petra Scheper ein herz-
liches Dankeschön gesagt. 

Bielefeld/Vechta, im Juni 1995 Bernd Kießling 
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1. Zur Einführung: ThemensteIlung, Aktualität 
der Forschungsfrage, Definitorisches 

Über die Frage nach Persistenz oder Niedergang der kleinen und mittleren 
selbständigen Unternehmen (bzw. des selbständigen gewerblichen Mittelstan-
des) in der Industriegesellschaft wird seit über hundert Jahren in den Sozial-
und Wirtschaftswissenschaften eine kontroverse Debatte geführt (2. Kapitel): 
Immer wieder wurde versucht nachzuweisen, daß angesichts der Übermacht 
der Großunternehmen 'die Kleinen' vor ihrem baldigen Ende stehen. Dieses 
aber ist, bislang jedenfalls, nicht eingetreten; und darauf ist von den Gegnern 
der sog. 'Untergangsprognose' völlig zu Recht immer wieder hingewiesen 
worden. Im Rückblick müssen wir allerdings konstatieren, daß die Zahl jener, 
die über die letzten hundert Jahre hinweg den kleinen Unternehmen eine eher 
düstere Prognose ausstellen wollten, die Zahl der Optimisten weit überwog. 
Erst im letzten Jahrzehnt hat sich hier eine grundlegende 'Umwertung der 
Werte' ereignet: Die lange 'vergessene' Kleinunternehmerforschung ist wie-
der stärker in den Vordergrund gerückt und hat mit dem Hinweis auf das Pa-
radigma (oder ist es vielleicht doch nur ein Klischee?) des 'dynamischen, fle-
xiblen und innovativen Kleinbetriebs' die Aufmerksamkeit auch von Öffent-
lichkeit und Politik auf sich gezogen. 

Im Rückblick fällt freilich auch auf, daß seit den Anfangen der Diskussion 
vor über hundert Jahren das 'Schicksal' der selbständigen Kleinunternehmen 
in der Regel und typischerweise immer nur und ausschließlich mit Bezug auf 
ökonomische Strukturparameter thematisiert wurde. Dieser defizitären An-
satzweise gegenüber wollen wir in und mit unserer Studie ein alternatives 
Forschungsdesign entwickeln, das davon ausgeht, daß die Reproduktions-
bedingungen und Erfolgschancen der Kleinunternehmen in der fortgeschritte-
nen Industriegesellschaft keineswegs eine rein 'ökonomische Angelegenheit' 
sind, sondern selbige vor allem und grundlegend politisch bzw. staatlich ver-
mittelt und gesetzt sind: Für die theoretische Rekonstruktion der Reproduk-
tionsbedingungen der kleinbetrieblichen Produktion ist die Reflexion auf die 
'mittelständischen' Interessen des Staates zentral; das ist die grundlegende 
, Idee' unseres Designs. 
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Die Leistungsfähigkeit unseres Forschungsdesigns wollen wir am Beispiel-
fall Deutschland (womit wir vor allem 'die Bundesrepublik' meinen) erproben 
und demonstrieren (5. Kapitel). Diese Aufgabe kann nicht umstandslos in 
Angriff genommen werden: Zuvor gilt es, als Voraussetzung dafür, unseren 
politikzentrierten Ansatz der Kleinunternehmensforschung theoretisch zu fun-
damentieren und das Verhältnis von modernem Staat und Ökonomie in allge-
meiner Perspektive zu untersuchen (3. und 4. Kapitel). In diesem Zusammen-
hang werden wir auch, über die spezifische Thematik der vorliegenden Studie 
ins Grundsätzliche 'vorstoßend', eine innovative Rekonstruktion des Verhält-
nisses von modernem Staat und marktwirtschaftlicher Ökonomie vorstellen 
und auf diese Weise die Vitalität einer von Grund auf und im wahrsten Sinne 
des Wortes: 'politisch-ökonomischen' Ansatzweise zu dokumentieren versu-
chen. 

Beginnen wollen wir unsere Studie im folgenden mit einigen einführenden 
Hinweisen zur definitorischen Abgrenzung des Forschungsgegenstandes 
'Klein und Mittelunternehmen' (Abschnitt 1.2) sowie zur Aktualität der 
'kleinbetrieblichen' ThemensteIlung überhaupt (Abschnitt 1.1): Immerhin 
verdanken wir der, wie es seit über zehn Jahren in der Literatur immer wieder 
heißt: 'Renaissance des Kleinunternehmens' das Thema unserer Studie. 

1.1 Die 'kleinen Unternehmen': Zur 'Renaissance' eines Forschungsthemas 

Während in der Nachkriegszeit lange Jahrzehnte vor allem 'der Großbe-
trieb' im Zentrum der wissenschaftlichen Aufmerksamkeit stand, sind neuer-
dings die kleinen bis mittleren, rechtlich selbständigen, und von einem 
Eigentümerunternehmer geführten Industriebetriebe fast zu so etwas wie ei-
nem Modethema der Forschung in den Wirtschafts- und vor allem Sozial-
wissenschaften geworden. Vielleicht ist es nicht ganz verkehrt, in diesem Zu-
sammenhang das Jahr 1973 zu nennen. 1973 nämlich, als alle Welt noch fas-
ziniert auf die Strukturen des 'big business' (vgl. Drucker 1947; Steindl 
1947; Lilienthal1952) blickte, 'Größe' und 'Massenproduktion' als selbstver-
ständliche und unbedingte Voraussetzungen ökonomischer Leistungsfähigkeit 
galten (vgl. Grabher 1988b: 3; Servan-Schreiber 1968; Galbraith 1971), und 
entsprechend 'Klein- und Mittelbetriebe' in aller Regel "als bedauernswerte 
Relikte einer schlechteren Vergangenheit" (Aiginger/Tichy 1985: 5) abgetan 
wurden, meldete sich eine ziemlich vereinzelte Stimme zu Wort, die drastisch 
mit dieser weithin akzeptierten Weitsicht brechen wollte: Wir denken hier an 
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die in der Folge 'berühmt' gewordene Studie "Small is Beautiful" des briti-
schen Ökonomen E.F. Schumacher (1973), die schon allein mit ihrem Titel 
ein neues Credo ausgab. Mit kritischem Blick auf die seinerzeit dominierende 
Megalomanie forderte der Autor "Die Rückkehr zum menschlichen Maß", so 
die Überschrift der im Jahre 1977 erschienenen deutschen Ausgabe der be-
sagten Studie. Damit war im Grunde schon der Weg gebahnt für eine erneute 
und intensivierte Auseinandersetzung mit den in den fortgeschrittenen 
Industriegesellschaften allen Unkenrufen zum Trotz so hartnäckig 'persistie-
renden' (vgl. Bechhofer/Elliott 1976) kleinbetrieblichen Produktionsstruktu-
ren. 

So richtig in Gang kommen sollte die 'neue' Kleinunternehmerdiskussion 
indes erst ein paar Jahre nach der Erstveröffentlichung von Schumachers 
Buch; zu Beginn der achtziger Jahre nämlich, als plötzlich 'die kleinen Unter-
nehmen' verstärkt das Interesse nicht nur der Wissenschaft, sondern auch der 
breiteren Öffentlichkeit auf sich zogen. In seiner Einleitung zu dem von ihm 
1984 herausgegebenen Sammelband "SmalI Business: Theory and Policy", be-
schreibt C. Levicki (1984b: 1) diese Trendwende eindrucksvoll mit den fol-
genden Worten: 

"SmalI business has become big news. In the somewhat frenetic turn and 
turnabout of fashion and trend in public policy-making, promotion of the 
merger mania of the 1960s has given way to an altogether different 
approach. The conventional wisdom no longer emphasises the need for 
ever bigger corporations in order to harness the economies of large-scale 
organisation, for now the stress is laid on the advantages of smaller units: 
divestment, management buy-outs, workers' co-ops, and encouragement 
for the individual entrepreneur are the current order of the day. " 

Was war geschehen? Nun, im Jahre 1979 veröffentlichte der amerikani-
sche Ökonom D. Birch unter dem Titel "The Job Generation Process" eine 
Studie, die enormes Aufsehen erregte: Sich auf die empirisch-statistische 
Analyse des Datenmaterials von Kreditauskunfteien stützend, kam der Autor 
zu dem damals geradezu sensationellen Schluß, daß kleine und vor allem 
junge selbständige Unternehmen weit überproportional zur Entstehung neuer 
Arbeitsplätze beizutragen vermögen. Daß dieses Forschungsresultat nicht nur 
von Wissenschaftlern, sondern auch von Wirtschaftspolitikern geradezu eu-
phorisch aufgegriffen wurde, braucht nun insofern nicht zu verwundern, als 
sich ja die Ökonomien der führenden westlichen Industrieländer und damit die 
gesamte Weltwirtschaft spätestens seit dem ersten Ölpreisschock im Jahre 
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